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Neue Maissatechnik in der Praxis

Die Mutterkuhhaltung verbun-
den mit einem wesentlich ge-
ringeren Maisanteil in der
Fruchtfolge verminderte die
Erosionsgefahr auf dem Be-
trieb von Luc Forestier in Thier-
rens. Auch auf dem Mastbe-
trieb von Marcel Boss aus Cro-
nay folgt lediglich jedes 3. Jahr
auf der gleichen Parzelle Mais.
Die beiden Betriebsleiter betei-
ligten sich an einem Praxisver-
such der Forschungsanstalt fiir
landwirtschaftlichen Pflanzen-
bau Changins zur Verringerung
der Bodenerosion im Maisan-
bau. Wenn wie bei Alfred Alle-
mann Verwalter eines Heimbe-
triebes in Biberist, aber zwei
Drittel des Grundfutterbedar-
fes aus der CCM-Produktion
stammen, driangen sich bei
sehr hohem Maisanteil vorwie-
gend aus Griinden der Unkraut-
regulierung neue Verfahrens-
techniken auf. Er, wie auch
Christian Miiller, Betriebsleiter
in Wohlen, machten mit redu-
zierter Bodenbearbeitung und
Unkrautbekdampfung erste Er-
fahrungen, die durchaus positiv
ausgefallen sind.

Einige Stichworte zum Beftrieb

Marcel Boss, Cronay VD:

Betrieb 30 Hektaren, 550 m. (.M.

— Pflanzenproduktion: Mais, Wei-
zen, QGerste, Triticale, Raps,
Kartoffeln, Naturwiese. Hervor-
ragende Maisertrage.

— Tierbestand: 100 Mastmunis.

Luc Forestier, Thierrens VD:
Betrieb 53 Hektaren, 760 m.i.M.
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Ch. Miiller: «In diesem Winter sind
sdmtliche Acker mit Ausnahme einer
Parzelle zu Vergleichszwecken ohne
Herbstfurche und mit einer Phacelia-
Zwischenfrucht in den Winter gegan-
gen. Auf das Resultat beim Séen und
bei der Ernte bin ich gespannt».

— Pflanzenproduktion: Weizen,
Gerste, Zuckerruben, Raps.

— Tierbestand bis 1986: 180
Mastschweineplatze, 300
Mastmunis; die Fltterung be-
stand vorwiegend aus Silo-
mais. Auf Uber zwei Dritteln
der Ackerflache wurde Mais
produziert. Die Ertrage sind
trotz der Hé6henlage sehr gut.
Aus marktwirtschaftlichen
Uberlegungen stellte er 1986
auf Mutterkuhhaltung mit 42
Mutterkiihen statt Munimast
um. Entsprechend wurde
auch die Maisanbauflache im
vorigen Jahr auf 18 ha redu-
ziert. Da noch grosse Vorrate

vorhanden sind, geht er die-
ses Jahr sogar auf nur 6 ha
Mais.

Alfred Allemann,
Elisabethenheim Biberist SO:
Betrieb 30 Hektaren, ackerfahi-
ges Land, 440 m.u.M., davon 12
ha in starker Hanglage.

— Tierbestand 100 Zuchtsauen,
275 Mastschweineplatze. Im
Winter einige Mastrinder und
Munis. Zwei Drittel der Futter-
ration werden mit CCM ge-
deckt. Entsprechend hoch ist
der Maisanteil in der Frucht-
folge.

Christian Miiller, Wohlen AG

Betrieb 24 ha, 420 m.u.M.

— Pflanzenproduktion: Weizen,
Kartoffeln (z.T. unter Plastic)
Weizen, Zuckerriben, Ran-
den, Raps, Bohnen als Haupt-
kultur nach Kunstwiese, 6 ha
Mais flir CCM-Produktion.

— Tierbestand: 40 Zuchtsauen,
deren Futter zu 75% aus CCM
besteht.

Schweizer Landtechnik:

Wo liegen die Grinde, dass Sie
auf lhrem Betrieb neue Anbau-
techniken fiir Mais suchten?

M. Boss: Ungefahr eine Hektare
meines Ackerlandes weist eine
Steigung bis 20% auf. Das Pro-
blem der Erosion ist akut gewor-
den.

L. Forestier: Auch auf unserem
Betrieb mit den sanft gewellten
Grundstiicken (dos-d’ane)
spielt die Erosion eine wichtige
Rolle. Durch den Abbau bei den
Masttieren und die damit ver-
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bundene Extensivierung im
Pflanzenbau ist die Erosion al-
lerdings kein Problem mehr.
Dennoch bin ich Uberzeugt,
dass die Bodenbedeckung im
Winter fur den Boden gut ist und
Vorteile fir die Gillewirtschaft
(Gulleverwertung im Herbst)
und zur Verhinderung von Nahr-
stoffverlusten bringt.

A. Allemann: Mangels Verwen-
dungsmaoglichkeit habe ich in
meiner Fruchtfolge keine Kunst-
wiese mehr. Die Parzellen mit
zum Teil beachtlicher Neigung
sind deshalb stark erosionsge-
fahrdet. Die prekaren Bodenver-
héltnisse erlaubten es zudem
nicht, im Spatherbst die Acker
zu befahren. Je langer je mehr
hatte ich auch Schwierigkeiten
mit den Problemunkrautern.

Ch. Miiller: Bei relativ beschei-
denem Maisanteil in der Furcht-
folge hatte ich weder mit dem
Boden noch mit der Unkrautre-
gulierung Schwierigkeiten. Das
will aber nicht heissen, dass ich
nicht immer wieder neue Wege
ausprobiere, um es besser zu
machen. Ich denke dabei an alle
Massnahmen zur Verminderung
der Nitratauswaschung, an die
Sorge um sauberes Wasser und
an bodenschonende Arbeits-
methoden. Mit unterschiedli-
chem Erfolg probierte ich auch
verschiedene Untersaaten aus,
obwohl sie mir im Falle der Kor-
nermaisproduktion, wo das
Maisstroh als Humuslieferant
auf dem Acker zurlickbleibt,
nicht viel bringen.

LT: Wie sieht die von Ihnen prakti-
zierte Methode bei der Maissaat
im Vergleich zu friher aus?

M. Boss: Vorausgeschickt sei,
dass nach wie vor ein wesentli-
cher Teil der Flache, die fur Mais
vorgesehen ist nach der Stop-

A. Allemann: «In den folgenden 3 Wo-
chen hatte der Mais sehr gute Wachs-
tumsbedingungen. Die Grasnarbe
aber blieb erhalten und es gab keine
Erosion:»

pelbearbeitung beziehungswei-
se nach einer Zwischenfrucht
im Spatherbst gepfliigt und im
Frihling saatfertig gemacht
wird. Auf Empfehlung von A.
Maillard, Changins legten wir im

letzten Jahr auf ungefahr einer
Hektare Streifenversuche mit
Phacelia, Sommerwicke und
Senf als Bodenbedecker an. Die
wissenschaftliche Auswertung
ergab einen Bodenbedeckungs-
rad der Mulchschicht bei Som-
merwicke und Phacelia von
20% und bei Senf von 50%. Das
Maissaatbett richteten wir in
zwei Durchgdngen mit dem
Grubber zur Lockerung des Bo-
dens und mit einer Kreiselegge
zur Erreichung eines gleichmas-
sigen Saatbettes und zur homo-
genen  Durchmischung der
Mulchschicht mit dem Boden-
material her.

L. Forestier: Es handelt sich bei
uns um die gleichen Grindin-
gungspflanzen, wobei selbst-
verstandlich beachtet wird, dass
Senf nicht nach Zuckerriiben
(gleiche Familie) folgt. Wir prak-
tizieren eine Direktsaat mit
ganzflachiger = Bodenbearbei-
tung, wobei eine Kulturegge vor
der aufgesattelten pneumati-
schen Samaschine das Saat-
bett saatfertig macht.

L. Forestier: «Wichtig ist die Bodenbedeckung im Winter und die Verbesserung
der Bodenstruktur durch die oberflachlich eingearbeiteten Pflanzenreste».
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M. Boss: «Insbesondere schétzte ich die gréssere Tragfdhigkeit des Bodens
wéhrend des Erntens. Ich denke, dass ich mehr und mehr auf das Pfliigen ver-
zichten werde.»

A. Allemann: Nach Getreide und
Kartoffeln bauen wir eine Kunst-
wiese als Vorbereitung fir den
Mais im nachsten Jahr an. Mit
wenig Aufwand wurde eine ein-
oder zweijahrige Mischung im
August — September ausgesat.
Nach Zuckerriben folgt Grasig-
roggen. Im Frihjahr praktizieren
wir eine Mulchsaat, mit ganzfla-
chiger Bodenbearbeitung in ei-
nem Arbeitsgang. Die eigentli-
che Maissaat mit Bandspritzung
schliesst sich unmittelbar daran
an.

Ch. Miiller: Ich hatte im Sinn im
letzten Frihling eine Frassaat
durchzufuhren. Eine geeignete
Maschine stand aber noch nicht
zur Verfigung.

Meiner Meinung nach - und ich
habe diesbezuglich auch mit ei-
nem Landmaschinenhéndler
diskutiert — weisen die Systeme
noch Méngel auf. Ich wollte das
Saatbett in der Folge mit einer
Kulturegge gefolgt von einem
Eggenstrich herrichten. Die Ar-

14

beitsqualitat war aber ungeni-
gend, sodass ich schlussend-
lich eine Frihjahresfurche zog.
In diesem Winter sind samtliche
Acker mit Ausnahme einer Par-
zelle zu Vergleichszwecken
ohne Herbstfurche und mit einer
Phacelia-Zwischenfrucht in den
Winter gegangen. Auf das Re-
sultat beim Saen und bei der
Ernte bin ich gespannt. Was die
Satechnik abelangt, suche ich
eine Kombination mit einem Ge-
rat fur eine breitflachige Boden-
bearbeitung (Kulturegge, Roto-
tiller) und aufgesattelter Einzel-
kornsamaschine. Dies ist fur
mich wichtig, da ich mit der glei-
chen Kombination auch Zucker-
riben und Bohnen saen will. Die
Frassatechnik ist meiner Mei-
nung nach nur in grossem Stile,
z.B. fliir einen Lohnunternehmer
sinnvoll.

LT: Wie halten Sie das Unkraut
unter Kontrolle?

M. Boss: Bei der Unkrautbe-

kampfung habe ich nichts gean-
dert. Ich wende auf der ganzen
Maisflache Gesaprim an.

L. Forestier: Die neue Satechnik
hatte und hat keinen Einfluss
auf die Unkrautbekampfung, die
nach wie vor auf Atrazinbasis
erfolgt. Wichtig ist die Bodenbe-
deckung im Winter und die Ver-
besserung der Bodenstruktur
durch die oberflachlich eingear-
beiteten Pflanzenreste.

A. Allemann: Die Satechnik
nach obiger Beschreibung samt
Bandspritzung erfolgte auf 8,5
Hektaren. 4,5 Hektaren wurden
bei guter Witterung zweimal ge-
hackt und gleichzeitig mit einer
«Reihendingung» versehen.
Dadurch lief der Mais unter giin-
stigeren Bedingungen auf als
die Pflanzen zwischen den Rei-
hen, die weniger Stickstoff er-
hielten. Zwei Hektaren haben
wir nur einmal gehackt aber
zweimal reihengedingt. Zwei
Hektaren konnten wegen star-
ker Hanglage nicht gehackt
werden. Diese Parzelle bekam
aber auch zwei Reihendiingun-
gen. Beim letztgenannten Ver-
fahren ist die Reihendingung
unbedingt erforderlich, damit
der Mais im Vergleich zu Gra-
sern und Krautern im Vorteil ist.
Angenehmer Nebeneffekt ist
der reduzierte Stickstoffbedarf.
Wegen der schlechten Witte-
rung im Mai und Juni musste auf
jenen Parzellen, wo einmal bzw.
nicht gehackt worden ist das
Wachstum der Wiesenpflanzen
gebremst werden. So habe ich
mich entschlossen, breitflachig
zu spritzen (300 It. Wasser und
500 gr. Gesaprim/ha). In den
nachsten 3 Wochen hatte dann
der Mais sehr gute Bedingungen
und konnte ohne Konkurrenz
wachsen.
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Ch. Miiller: Mit einem Stern-
hackgerat wird dieses Jahr zum
ersten Mal zwischen den Reihen
zwei-bis dreimal gehackt. Dies
bedingt allerdings eine Band-
spritzung, um das Unkraut in
den Maisreihen zu erreichen.
Zur Saat ist es ein Bodenherbi-
zid, spater kann es allenfalls ein
Kontaktherbizid sein. Je nach-
dem wird das Spritzgerét an die
Samaschine oder auf das Hack-
gerat montiert. Die Kombination
von mechanischer und chemi-
scher Unkrautbek&dmpfung ver-
ringert die Gefahr von Resisten-
zen und reduziert den Spritzmit-
telbedarf. Der damit verbunde-

nen Schonung des Bodens und
der Einsparung an Spritzmittel-
kosten steht der wesentlich
grossere Arbeitsaufwand ge-
genlber.

LT: Welches sind lhre Erfahrun-
gen?

M. Boss: Die Mulchsaat auf den
Versuchsstreifen hatte keinerlei
negative Auswirkungen auf den
Maisertrag. Die Bilanz ist sogar
leicht positiv und zwar am mei-
sten dort, wo Sommerwicke ge-
sat worden ist. Insbesondere
schatzte ich auch die grossere
Tragfestigkeit des Bodens wéah-

Die Frage der Maissatechnik ist namentlich auch auf dem Gutsbetrieb
der Anstalten Witzwil in sehr eingehender Pfiifung begriffen. Noch ist es
deshalb verfriiht aus den Beobachtungen, die im letzten Jahr mit neuen
Satechniken zum ersten mal gemacht worden sind, zuverlassige Schliis-
se zu ziehen, warnte P. Trachsel, der als wissenschaftlicher Mitarbeiter
die Versuche betreut.

P. Trachsel: «In unseren Maissaatversuchen testeten wir vier Sdkombi-

nationen und 5 Unkrautverfahren. Vor der Maissaat wurde auf der ganzen

Versuchsparzelle von 300 x 120 m ein Schnitt des herbstgesaten Griin-

schnittroggens Raidol genommen. In Zusammenarbeit mit der For-

schungsanstalt in Téanikon haben wir folgende vier Saverfahren in Strei-
fenversuchen getestet:

— Reihenfrassaat (Gaspardo)

— Kombination Rototiller Maschio (mit herausgenommenen Messern
zwischen den Maisreihen) und nachfolgender Nodet- Einzelkornsama-
schine

— Streifenfrassaat (Pegolama)

- Scheibensamaschine Becker

Tendenzmassig hat mir die Arbeitsqualitat und auch die Arbeitsleistung

der Pegolamasamaschine am besten gefallen. Die Maschio-Nodet-Kom-

bination (ohne Raumscheiben) neigte manchmal zu Verstopfungen. Eine

Schwierigkeit scheint mir die mangelhafte Markierung durch den Spur-

marqueur auf dem von Pflanzenresten bedeckten «Saatbett» zu sein.

Folgende Unkrautverfahren wurden geprift:
— Basta 6 1/ha Primagram 6,5 /ha

Primagram 6,5 1/ha

Dual 4,5 1/ha Kontakt Lentagran 2 |/ha

Basta 6 1/ha + Nachauflauf

Atrazin 2 kg/ha Ol 2 I/ha + Nachauflauf
Nachdem diese Unkrautverfahren im letzten Jahr zum ersten Mal in die-
ser Form getestet worden sind, lassen sich zwischen den einzelnen Ver-
fahren vorderhand noch keine klaren Unterschiede erkennen. Die Strei-
fenversuche werden in der laufenden Saison wiederholt.

rend des Erntens. Ich denke,
dass ich mehr und mehr auf das
Pfligen verzichten werde.

A. Allemann: Die Grasnarbe in
den Maisackern blieb erhalten
und es gab keine Erosion. Im
Juli-August haben dann die
Graser unter dem Mais gebllht.
Auf einer Parzelle (zweimal ge-
hackt) wurde von der Firma
Schweizersamen ein Sortenver-
such angelegt. Der Kornerertrag
aller Sorten lag im Durchschnitt
bei 95,5 kg/Are (14% H,0).
Daraus ist zu entnehmen, dass
durch diese Anbaumethode kei-
ne grossen Ertragseinbussen
entstehen.

Ch. Miiller: In meinen Augen hat
sich der Mais dort, wo ich im
Frihling gepfligt habe, schéner
entwickelt als nach der Herbst-
furche. Ich schreibe dies der
Stickstoffnachlieferung aus
dem Boden zu.

L. Forestier: Wir hatten mit dem
Maisanbau trotz der Intensitat
keine Probleme. Sie waren viel-
leicht noch gekommen. Auch
wenn wir jetzt bedeutend weni-
ger Mais haben, werde ich wei-
terhin Mulchsaaten anlegen
nicht weil sie mir finanzielle Vor-
teile bringen, sondern weil sie
dem Boden gut tun. Um die néti-
gen Erfahrungen zu sammeln,
muss man die neuen Séatechni-
ken allerdings Uber mehrere
Jahre anwenden und je nach-
dem modifizieren. Zw.

Veranstaltungen der
Sektionen

vielseitig — interessant -
lehrreich

15



	Neue Maissätechnik in der Praxis

